
V  r 938
Allerdings gibt ＋.

5 auch Epiſteln, deren nhalt ganz oder theilweiſe den Bedürf.niſſen des ſtudierenden Jünglings entſpricht. Die betreffenden Reden ſind denn
auch dem Hrn Verfaſſer gut gelungen und werden, mit aſſenden Nutzanwendungenund mit Gefühlswärme vorgetragen, bei Schülern der Oberclaſſen ihre Segens⸗wirkung nicht verfehlen Nothwendigkeit un Früchte der Bruderliebe, Friedfertigkeit, Demuth, Wachſamkeit und Gehet wW Die Sprache iſt flüſſig und
des Gegenſtandes vürdig. Nur hätte der Auctor folgende und ähnliche Aus
drücke vermeiden ollen „Oder wäre 568  8 der cCurioſe Wille Gottes?“ 153),„der verſteigt ich heute zum Selbſtlob“ (S —198 V 0 6  16

146, „ohne der Gnade“ „ohne der menſchlichen Betriebſamkeit 214),„NXbeliebig“ 270) Ferner hätte ich gewünſcht, daß wenigerbekannte, griechiſche und ateini  che Texte überſetzt worden wären, beiſpie

eiſe187 (Vι etC.), 189 (Seneca und 3  2  36 (August.). Desgleichen halteich eS für nachtheilig, allzu viele Fremdwörter 3u gebrauchen, zumal ſo

e, welcheden Zuhörern völlig unverſtändlich ſind, wie „der Brabeute“ 193, οα⁸οννKampfrichter). Schließlich hege ich noch den Wunſch, daß der geehrte HerrVerfaſſer m einer zweiten Auflage nicht ⁰ die piſteln, ondern Uch die
übrigen Schrift⸗ und Väterſtellen eitieren un. die kirchliche Approbation des
Buches ſi bewerben möge. Die Ausſtattung des Werke iſt ſchön; die ein  ·
geſchlichenen Druckfehler In weder zahlreich noch ſtörend.
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Der Verfaſſer hat ſich keine eringe ufgabe geſtellt, das Kunſtleben

Böhmens aus einem Zeitraume zu rforſchen, der ehen ſelbſtverſtändlich
des ohen Alters V Dunkel ehüllt viele Schwierigkeiten bot.

Im neunten Jahrhundert begann das Chriſtenthum in Böhmen Wurzelnaſſen, als der Stamm Premysl regieren begann. Zahlreich wanderten
inter dem Schutze dieſer Landesfürſten Miſſionäre aus Deutſchland ein; mitunter
amen auch Kloſtergeiſtliche aus Frankreich und Italien. Den Eifer und das
Strehen der ürſten des Landes m Intereſſe des Chriſtenthums und der ihreigenthümlichen un ſchildert der Verfaſſer m einer Weiſe, daß der Leſer bei
der Lectüre des Uunermüdeten Affen und irkens für chriſtliche Kunſt
angenehm berührt ird Ganz beſonders unparteiiſch urtheilt der Verfaſſer über
den großen König Ottokar den II Er war nämlich unſtreitig der HauptbefördererGuten und Schönen; EL brachte zur Förderung der Kunſt allſeitig die
größten er und Tte eine über  4* ſeine Zeit weit hinausragende Pracht, was Kunſtgegenſtände un ⸗Geräthe betrifft Er var ein Freund der Deutſchen, da teſe be
onders imſtande ſeinen Sinn für un durch ihre Werke 5  Um Ausdruck 3bringen. Wir können eS den Slaven nicht erargen, ſie ſein Andenken in
hohen ren halten Es bar ern Unglück, daß zwei ſo große Männer, wie Ottokar
Und Rudolf ſich feindlich begegnen mußten; un einer günſtigeren Conſtellation
der Zeitverhältniſſe hätte Ottokar rüher on das geleiſtet, vas Karl erſt
dater 3zUum Wohle Bö len ausführte. In Ottokar var jeder Zoll ein König.

Der Verfaſſer legt eine meiſterhaft gelungene Ueberſicht deſſen vor, was
künſtlich und 1491  Ich intereſſiren onnte. Unermüdet  1* und gewiſſenhaft dringt in die
abgelegenſten Winkel allerorts, womöglich Rudera alter Zeiten der Vergeſſenheit
V entreißen und einer näheren, günſtigeren Beurtheilung 3u würdigen. Wie er ſ



ſagt, hat er im Lande und außerhalb mehrjährige Reiſen gemacht; aber überdies
war auch ſeinerſeits das Quellenſtudium ein faſt unermeßliches, wie wir aus den
m Werke ſelbſt vorliegenden Belegen entnehmen können. Viel der Mühe mußte
aufgewendet werden, da Böhmen, Ungeachtet vieles von den en Denkmälern zu
Grunde gieng, an kirchlich-monumentalen Schätzen immer noch reich genannt
werden kann. Man vernehme noch hierüber eine Autorität, die gewiß einer An⸗
erkennung werth iſt; eS iſt der große Aeneas vius, der auch päter als
eine bedeutende Rolle pielte Seine Worte auten Nuallum E80 regnum aetate
nostra VWe tota Europa tam frequentibus, tam augustis, tam Ornatis templis
ditatum fuisse, Juam 30hemieum 1601, témpla I COelum Creceta longitudine
t amplitudine mirahili, fornicibus tégeéebantur lapideis; altaria V gublimi
posita, auro et argento, sanCtorum reliquiae téegebantur, Onusta; ACCT⸗
dotum vestes margaritis textae, Ornatus omnis dives, pretiosissima supellex,
enestrae Altae atque amplissim A6 Conspicuo vitro et admirabili
lucem praebebant. Ee bir leſen, eiferten Könige, Fürſten, Adelige, Aebte und
auch reiche Bürger m die ette, Kirchen zu bauen, ſie mit den koſtbarſten Or⸗
namenten 3u ſchmücken, mit prachtvollen Domen und Klöſtern an und Städte
3 zieren.

Die erſten Baumeiſter waren gewöhnlich Kloſtergeiſtliche aus den Orden
der Benedietiner, Ciſtereienſer, Prämonſtratenſer, Dominicaner, Franciscaner und
anderen geiſtlichen Bruderſchaften und Jahrhunderte traten aber
auch on Laien auf, die 3u den ſchönſten un größten Bauten V Prag und

Da Materiale der Bauten waranderen größeren Städten verwendet wurden
anfängli Holz, dann Steine, wie ſie ehen in der ähe gefunden wurden; erſt
ſpät brannte Ziegel, —Aum ſie 3u den Bauten 3¹ verwenden. Die Form der
Bauten var urſprünglich romaniſch, die einfache Rotunda  2  2 die Baſilika

Form,
päter wurde bisweilen auch Byzantiniſches herbeigezogen. Die Gothik trat in der
letzten Zeit der Premysliden beſcheiden auf

Hervorgehoben 3u werden verdienen Unter den Architekten Baumeiſter
Rupert, Bürger von rag, der alle Zeitgenoſſen an Fachkenntnis und ünſt⸗
lichen Anlagen überragte; der Qaurer und Meiſter Ilblin, beide
aus Prag Ferner können inter andern noch erwähnt werden Meiſter Rudiger
und eiſter Bert old Miroboj var angeblich der Erbauer der Georgs⸗

mn Prag im Jahrhunderte. Prag var reich an Kirchen, man kann nach
den ngaben nahezu daſelb Üüber zwanzig Kirchen und Apellen zählen. me
ſehr beachtungswerthe Perſönlichkeit bei Beförderung ſchöner Bauten unter König
Wenzel war der Domdechant eit. Er brachte auch die Domſchule Prag

Blüthe: Illuminabat mentes hominum Atpote lucerna lucens.
—  ER apicida war Baumeiſter für die Politz Als Brückenmeiſter
werden unter andern genannt Ekhard und Peter von Görlitz ann  Uil
helmus magister, Baumeiſter der Elbebrücke in Raudnitz Wir wollen nicht
unerwähnt aſſen, daß König Wratislaw zur Grundſteinlegung eines Gottes
hauſes zwölf ½ mit Steinen auf den eigenen Schultern herbeigetragen
habe Der Abt riedrich, Könch aus Nepomuk, entſagte ſeiner Würde undwurde „Japidum magister“ m Qar

Auch andere Künſte wurden mit großem Iſer ge Beſonders kunſtreich
earbeitet iſt das M rk U3 VN Regensburg, welches obkar II außer
andes erſchickte; C8 hein in Böhmen angefertigt worden ＋ ein erſelbe

König ließ die Schüſſeln ſeiner aAſe kunſtreich in Gold und Silber arbeiten;
nach der Kataſtrophe auf dem Marchfelde fielen große Schätze von Gold und Silber
un die Hände des Siegers. Unter den Metallkünſtlern kann genannt werden
Konrad aurifaber UEVN Prag; Meiſter einrich aus Wien, eſchickt im Her
ſtellen der Helm zur Zeit Wenzel II Als geſchickte Münzmeiſter können ge⸗
lannt werden Heinrich magister monetae in E  Humpole Ekhardus,
magister Urburae hein ge 3u bedeuten) t monetae Cyno, Münz⸗



meif I de
Egra. au 1u monetarius Bohemiam; lbe rtu

bn der plaſtiſchen Kunſt iſt übrig der ſogenannteLonginus in der Collegiatkirche auf dem Wyſehrad Hierbei 2  kann auch das  X  6
Dre P 11 al enannt werden. Uebrigens 1El die P üik Iim 2 I

ahr⸗hunder hinter der Architektonik bedeutend zurück. byete Abt von Saaz,

war Qler und Bildſchnitzer. Er bearbeitete Stein und Ol3 un drechſelte in
Bein. Der Chroniſt weiß als Kunſtſtück ein Kreuz hervorzuheben;
intereſſant iſt auch die damit verbundene Sage, te te n unſerem Werke vor—
gelegt wird Erwähnt 3 verden verdient die der omkirche U Prag,
die größte mM Lande, ſie wurde wahrſcheinlich in Böhmen ſelbſt gegoſſen A  ——

13 eLl kann genann werden * h an de Brabantia. Als Glockengießer
wird Rudger aufgeführt. Vor dem Jahre 1255 kommt auch eine rge vor

Die Frauen betheiligten ich hervorragend an der Ausſchmückung der Kirchen
durch Drnamente für Altäre, als Antipendien und Stickereien eglicher Art.
nannt 3 verden verdienen Euphemia und Sib
und Spenderinen kirchlicher Ausſtattungsſtücke.

Mitſtifterinen von aar

vergeſſen dürfen ſuu die Wandmalereien, die enſa aber in
etwas ſpäterer Zeit in Anwendung kamen. Namentlich wußten der ſchon oben
genannte Domdechant Veit Ind der Bichof Nicolaus dem inſel bed KutenrAufgaben der andmalerei zuzuweiſen.

Zur Beſtätigung eſſen, daß die Liebe zur Kunſt und Technik und deren
Betrieb nich ſchlummerte, kann die Geläufigkeit der Kunſtausdrücke gelten, deren
ſich die Künſtler in jenem Zeitalter 3u bedienen flegten Da kommen vor die
Bezeichnungen Opus aleéexandrinum für Mo aik; ODus anglicanum für die Ver⸗
bindung der eberei mit der Kunſt des Goldſchmiedes int rühen Mittelalter;
0PuS hrygicum für Stickerei; 1 gallicum der gallicanum für Bruchſtein;
der Quaderbau und die Pflaſterung amen immer mehr m Gebrauch; 8
italicum oder TOHlanun für Stein.  · Ind Quaderbau; 0DsS Lemovieinum für
Email von Limoges; pus veneticum Ad tilum für iligran Wir haben hier
aus dem großen Reichthume des im erke gegebenen Werthvollen Weniges
vorgelegt; C8 wird hinreichen, dem Leſer Luſt 3u machen, da erk elbſt
einzuſehen. Die reichlich angebrachten Anmerkungen dürften em Alterthums⸗ un
Geſchichtsforſcher als Wegezeiger auf dem Gebiete ihrer Arbeiten nicht unwill⸗
kommen ſein. Seite ſchein ſi ein Irrthum In Betreff der Jahreszahl ein⸗geſchlichen 3 haben

ede Pfarre oder wenigſtens jede Dechantei ollte ſich dieſes werthvolle1⁷ als einen 90 für die Bibliothek ſchaffen; E  7 iſt inſtruetiv nach vielen
Richtungen; vor allem iſt hiſtoriſch und geographiſch wichtig für jeden Ein⸗
ebornen er wir hier lufſchlüſſe bekommen, die Hiſtorie nicht kennt, oder

der Beachtung nicht werth hält; dann iſt der Gewinn unſchätzbar von Seite der
Bildung für Kunſtſinn. Man Ird durch die Lectüre Inſeres Werkes bekannt 9e
macht mit den und gäbe gewordenen Kunſtausdrücken, man lernt kennen
un beurtheilen die verſchiedenen Schulen der Architektonik, der Malerei über
haupt, insbeſonders der Wand der Glas⸗Miniatur-Malerei, dann die Gold—
ſchmiedekunſt, die Elfenbein und Holzſchnitzerei, die kirchlichen Stickereien, die
Emailarbeiten, die Münzprägung, inſofern ſie mit der Bearbeitung Kelchen
und anderen kirchlichen Geräthen und metallenen Schmuckſachen mn Verbindung
2 die Stempelſchneidekunſt, die Anfänge de Byzantiniſchen, de Gothiſchen,Ind viele andere Irten von kirchlichen Ornamenten. Beſonders bietet die gründ⸗
liche Darſtellung des Baues der Kirchen, vie ſie vom urſprünglichen Holzbaue

prachtvollen Domen emporſtiegen, für Kenner un Freunde der Architektonikviel des Belehrenden un Intereſſanten.
Wien. rofeſſor Dr. Auer.


